
rende hellenıistische Welt SOWI1e die Kolonisationstä-
tigkeıt des ausgehenden Mittelalters haben Sahnz Nier-Edmond Tang schiedliche Arten VO  S Konversion hervorgebracht.

Schließlich haben WIr noch ine dritte Ebene DasKann INan zugleıich wahrhaftt Bemühen des Konvertierten, seıne Symbolwelt NC  =

Christ und Chıinese seın ? errichten. Dabei arbeitet miıt vorhandenen theologı1-
schen Modellen oder versucht, HGE finden,Meinung eınes Christen A4UsSs Hongkong seıne Erfahrung ANZUDASSCH und ine Projektion für
seıne Zukunft haben Für iıne einheimische, bo-
denständıge Glaubensgemeinde mufß ine NCUEC iıdeolo-
gische Basıs gefunden werden. Wiıchtig 1sSt C hıer WI1e-
der betonen, da{ß Erfolg oder Mißertolg dieses Be-

Chinesische Konversionserfahrung zinnens sehr oft davon abhängt, w1e€e die sozıalen und
Meıne Aufgabe 1Sst klar un! eindeutig. Ich oll Uu- psychologischen Faktoren der Konversionserfahrung
chen, Ihnen nahezubringen, w 1e eın ZU) Christentum aufgearbeıtet werden und Ww1e die Konversion selbst
konvertierter Chinese die vorliegende Frage be- VONSTatten geht.

Die Konversion eınes Chinesen ZU Christentumtrachten ne1gt. Das bedeutet aber bereits eiınen Stand-
OTL beziehen, VO  — dem A4US das Problem A4US eıner gSanz Alßt sıch in tiwa vergleichen MI1t eıner Fhekrise. Der
bestimmten Perspektive betrachtet wiırd. Hıer handelt Chinese 1St 1n ıne ohl vorbereıtete Ehe MIt seiner

sıch nıcht darum, AUS eıner gewıssen Dıstanz Chına kulturellen Tradıition hineingeboren. och befand
un! Christentum ıhren Ahnlichkeiten und Ver- sıch diese Kultur ın den etzten hundert Jahren 1n e1-
schiedenheiten miıteinander vergleichen, sondern NC} Verfallsprozeß, hervorgerufen durch innere Zer-

SETZUNG und die Einführung des westlichen Kapitalıs-die Stellungnahme eınes Menschen, der zutiefst iın
beidem verwurzelt 1St und In der steten Spannung lebt, 1L11US Sıe vermochte den Chinesen nıcht mehr be-
in der beides zueinander steht. friedigen, der miıt dem Westen ın Kontakt kam, da s1e

ach meıner Auffassung umfaßt Problem kein innerlich logisches Weltbild un! keine echte den-
zumındest drei Ebenen. Die 1St die psychologı- tıtät mehr bot In diesem Stadıum der Entwicklung
sche. Dıie Konversion eınes FEinzelmenschen kann als kam das Christentum nach Chına mıiıt der Neuheıt und
Suchen nach eınem uecn Ego-Ideal 1m Christentum dem Reız liıberaler europäischer Ideen und eınes hohen
betrachtet werden. Das bisherige 1St irgendwo materiellen Fortschrittes verbunden. Mıt eiınmal nahm
verlorengegangen oder hat sıch als inadaquat erwlıesen. das Herz vieler Chıinesen gefangen, die daraufhin

Christen wurden. Manche VO  e} diesen haben seıtdemDaraus ergıbt sıch, da{ß eın ZEW1SSES Ma{ moralı-
schen Konfliktes vorhanden 1St Konversion Z ıne Scheidung VO  e ıhrer eigenen kulturellen Identität
Christentum 1St eın Einbruch Jesu Christiı ın das ınner- angestrengt andere leben weıter 1ın dıeser «anomalen»
sSTE Gefüge eıner Persönlichkeit oder eınes kulturellen Sıtuation bıs ZU heutigen Tag DDann ral MIıt einmal
Systems, Je nach Art des betreffenden Falles, eın Eın- das VO  s den chinesischen Christen abgeschobene
bruch, der 1ne NEUEC Hierarchie personaler Werte un! Chına Aaus seıner Depression heraus und entdeckte NCUu

seiınen Stolz und seıne Schönheıt den Völkern derOrientierungen hervorbringt.
Eben 1n dieser Neuordnung persönlıcher Orientıie- Welt und erneuerte 1ın den chinesischen Christen die

rung ertahren WIr die 7zweıte Ebene Eıne 1M Innern Bewunderung und Liebe, die nıe ganz erloschen
vorgehende Konversion 1St ımmer begleitet VO  3 eiınem ren Zugleich damıt wurde ihre Konversıion Z.U)

christlichen Glauben für s1e eın Anlaf, sıch schä-Wandel 1mM Verhalten eıner bestimmten soz1ıalen
INCIL, und eın Zeichen ıhrer Treulosigkeıt.Gruppe oder natıonalen Tradition gegenüberl Das 1St

besonders deutlich be] Konversionen In asıatischen Welchen weısen Rat kann hıer eın Hırt geben
Ländern, ıIn der Regel iıne homogene relig1öse und Das paulinısche Privileg ? Fıne Beibehaltung der Sıtua-
politische Tradıition vorherrscht. Wıe die Konversıon tıon des «Ehebruches» als einzıge Lösung den
VONSTLALLeEeN geht un! W as für iıne Persönlichkeıit kon- gegebenen Umständen der könnte nıcht, weıter

1n unserem Bıld VO'  > der FEhekrise leiben, dasvertiert, hängt davon ab, 1n welcher Form un!: w1€e das
Christentum ın die sozıale Welt der betretftenden DPer- Christentum, WE tür sıch die Fähigkeıt bean-
sönlichkeit eintrıtt, das heißt als beherrschendes,; sprucht, die Kulturen transzendıiıeren, nıcht dıe
überlegenes kulturelles dystem oder als umstürzende Rolle eınes «Liebhabers» der Welt übernehmen ? Diese
Kraft der Eschatologie eınes unterdrückten Volkes. letzte Formulierung Mas eın wenı12 vulgär klıngen.

Aber kann INan sıch das Chrıstentum nıcht 1mM SınneDas Eıntreten der jüdischen Dıaspora 1n dıie dominie-
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uUunNsSseTrTCS Bıldes als die ein für allemal angebotene - keit 1NS selen. Manche sınd weıt CRaNgCNH, den
Rereheliche Erfahrung vorstellen, die dazu dient, en Mantel der Bibel O: über den chinesischen Langen
tieferes Verhältnis zwıschen den entfremdeten Eheleu- Marsch und ahnliche Ereignisse auszubreiten. Das 1st
LGn herbeizuführen, dafß durch die Entdeckung des ‚.War eın bewunderswertes Zeichen VO Weıtherzig-
Christentums der ungetreue Christ IICUu für die wiırklı- keit, doch wırd 1in eiınem chinesischen Herzen kaum
che Schönheit und den Wert seıner vernachlässigten ıne Saılte des Eınverständnisses Z Schwingen brin-
überkommenen Kultur empfänglıch emacht wırd Es gCcnh Die Schwierigkeit lıegt bei diesen Christen 1n der
bestehen ZEWSSE Ahnlichkeiten zwıschen der eben Annahme eiıner Art heilsgeschichtlicher Theologıe.
entwickelten Denkweıse und manchen modernen m1Ss- Diese Art Von Theologie versteht Geschichte 1n eiınem
siologischen Methoden, die der Meınung folgen, das idealistischen Sınne als 1mM Grund UÜberhistori-
Hauptzıel der Mıssıon sel nıcht, heidniısche Seelen 1ın sches. S1e geht selten über 1ne Wıederholung biıbli-
die rettenden Institutionen der Kırche bugsieren, scher Kategorien hinaus. Für die Christen des estens
sondern Buddhisten besseren Buddhisten oder 1St Salz richtig, WEeNnNn S1Ee VO' Gott iıhrer Väter SPIC-
Marxısten besseren Marxısten machen, kurz- chen, da S1e nıemals 1M Namen dieses Gottes Nier-

Menschen menschlicher machen. jocht worden sınd. Fur eınen Chinesen liefe €  q WENN

dasselbe tun wollte, darauf hinaus, als wollte die
Vortahren eınes ganz anderen Volksstammes anruten.Dıie Notwendigkeit einer Auseinandersetzung Praktisch hat sıch indes 1ın Wırklıichkeit nıchts gean-mMi1t der Geschichte dert; und die Brücke zwıschen den beiden «Geschich-

An chinesischen Christen, die einer persönlichen ten>» z1bt noch nıcht.
Synthese zwiıischen ıhrem Glauben und ıhrer Kultur
gelangt sınd, hat nıcht gefehlt. Da Katholj- Das Suchen nach dem «Rairos» In Hongkongken, die 1im Westen ekannt geworden sınd ; Namen
WI1e€e Dom Pierre-Celestin LOou oder John Wu Beide Die Vereinbarkeit des Chrıstentums mıt chinesischer
haben 1ıne Spirıtualıtät entfaltet, die ıhren Reichtum Tradıtion 1St iıne Frage der historischen Praxıs ob hı-
AUS der philosophischen Tradition Chiınas schöpfte. storısch etrenntes wıeder zusammentinden kann
Dabe!i War hre theologische Überzeugung Streng OTr- Dıiese Auffassung ISt A4US der Erfahrung einer
thodox das heißt westlıiıch ohne überhaupt die heft- Christengeneratıion ın Hongkong entstanden, für dıe

das Problem <«Chına und Christentum» über den üblı-tigen soz1ıalen Kämpfte wıderzuspiegeln, die sıch ıh-
CI eıt ın Chına abspielten. hre Hauptschwäche hen Meınungsstreıt hinausreicht. Das Besondere
gleich der ıhrer protestantischen Brüder iın derselben daran 1St die CNSC Verbindung zwiıischen ihrer Zugehö-
Sıtuation lıegt in ihrer zutiefst iıdealistischen Philoso- rigkeıit Chına und ıhrer Zugehörigkeıit der Ge:
phie : darın, da{fß Chına [1UT kulturell und nıcht SOZ10- sellschaft, 1n der S1e sıch selbst finden Ö1e siınd sıch
logisch verstanden wurde und da{fß sS$1e nıcht fertig WU[T- nıcht alleın klar darüber, da{ß die Zukunft VO Hong-
den mıt der Rolle der Geschichte, die heute noch die kong VO  s der Chınas bestimmt wird, vielmehr 1St iıhre
chinesischen Christen bewegt Verbundenheit miıt der Gesellschaft VO:  5 Hongkong

Wenn sıch für Thema A4US der chinesischen Re- der notwendige Boden, den S1e gewıiınnen und der
volution ıne Lehre zıiehen Jäfßst, dann die, da hıstori- Nachweıs, den S1Ce erbringen mussen, Chıinas

Geschichte VO  > MOTSCH teilzunehmen. Zugleich 1sStsche Unrichtigkeiten und Mißgrifte selten VErSCSSCH
werden. Das 1St eshalb der Fall, weıl Geschichte die für S1E unmöglıch, ıhre Verbundenheit mMIıt Hongkong
Erinnerung eınes Volkes ISt und nıcht einem FEinzel- ohne Bezug China verstehen. Soziales Tätıgsein
menschen oder eıner Generatıon gehört Di1e chıines1- schliefßt Bündnisse und Gegensätze eın und bringt
schen Kommunisten, deren Programm als wiıch- sS1e ın ENSSTEC Berührung mMı1ıt anderen Gruppen, für die
tiger Teıl gehört, Chıina VO allen Spuren VO  z Fremd- Chına keineswegs L1UTr ine Quelle geistiger Inspiration
herrschaft befreıen, haben die chinesische (Ge- ISt;, sondern uch der iıdeologische Rahmen, ınnerhalb
schichte sorgfältig ausgeklammert. Es kommt nıcht dessen S1e hre Strategien ZUgunsten Hongkongs eNt-

wıckeln.darauf d Ww1e€e die Christen dies SErn sehen moöchten:
das Ergebnıis der etzten undert Jahre 1St, da Wwel Der Prozefß eınes Neuüberdenkens ıhres Chrıisten-
antagonıstische Strome VO  en Geschichte 21Dt, die Ge- LUums hat begonnen, und hat begonnen mıt eiınem
schichte Chınas und die des christlichen Westens und Verlassen der westlichen Kirchenstrukturen und bür-
S1E sınd nahezu 1ın allem verschieden. gerlichen Mentalıtät, die keine Beziehung den Ar-

Eınige Christen 1m Westen möchten SCIN behaup- HG oder iıhrer Zugehörigkeıt den Armen haben
CM daß diese beiden hıstorıschen Strome 1n Wirklich- Liese ewegung zurück Z Ausgangspunkt wırd als
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eın wesenhaft reinigender Prozeß angesehen, als 1ne tragbaren Theologie der Inkarnatıon un: der Ge-

schichte hinführt. Der chinesische Christ wırd Ver-Selbstentäußerung, die sowohl den Grund als uch den
mutlich Chinese leiben mıt seiner konfuziarischenWeg für das Christsein heute darstellt. Daraus ergeben
menschlichen Bildung, seıner taoıstıschen Innerlich-siıch für Nserec Fragestellung wel Dinge. Zum ersten

rachte diese ewegung die heilsgeschichtlichen Theo- keıt, seiınem buddhistischen Miıtleid uUuSs W Alle diese
logien eınen Schritt weıter : Man entdeckte, dafß (zott Elemente werden dabei weıtergetragen 1M Suchen nach
nıcht allein dieser Geschichte teılgenommen, SOUOI1- jenem einmalıgen «kaıros», dem China und
dern daflß überdies Parte!I ergriffen hat Zum 7zweıten Christentum sıch als Partner finden be1 der Gestaltung
tragt diese Klassenzugehörigkeıit be] ZUf Schaffung e1l- eıner einzıgen Geschichte.
NCS Universalısmus der Unterdrückten. Dıie In-

Aus dem Engliıschen bersetzt VO' Karlhermann Bergner
karnatıon 1St mehr ın der Geschichte der Klasse als 1n
der der Rasse oder der Natıon erblicken, un! das 1m
Blıck aut ıne Gesellschaft, in der auch die Klasse EDMOND A N6
überwunden wiırd. Was das anbetrifft, wird Chiına,
darf INan hoffen, keın eifersüchtiger Rıvale, sondern 1947 geboren iın Hongkong, studierte Philosophie der Uniıiversität

Hongkong und Theologie an der Katholischen Universität LOÖöwen
eın machtvoller Beteiligter se1ın. (Belgien). Er gehörte den Mitarbeitern des Hong Kong Center tor

Wıe weıt aus dieser Erfährung eın chinesisches Pastoral Studıies VO 1974 —75 Von On 76 WAal GTr Dozent Holy
Spirıt Seminary. Seıt 9// 1St Mıtarbeıter des Forschungsteams VO  —3Christentum hervorgehen wird, hangt davon ab, w1e
Pro Mundı Vıta, einem internationalen Forschungs- un! Intorma-

dieser NEUE Universalismus mıiıt historischen em1n1s- tionszentrum ın Brüssel Anschritt 6, 1UC de la Limite, 030 Brus-
sel, Belgien.ZeNZCN und Trennungen fertig wird un: ob eıner
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